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VON SVEN BOHDE

In einem neuen
Kinofilmwirbelt
einMädchen
durchHamburg,
sorgt für Chaos,
tut aber auch

Gutes. Nett und gleichzeitig
frech. Der Filmtitel: „Rocca
verändert dieWelt“. Sie
schützt Mitschüler vorMob-
bing, kümmert sich um einen
Obdachlosen und pflegt ein
Eichhörnchen.Natürlichkann
diese Rocca nicht die ganze
Welt retten, aber sie macht
sie ein Stückweit besser. Ei-
ne Filmfigur mit Vorbildfunkti-
on.
Roccawird bereits mit Pippi
Langstrumpf verglichen. Die-
se Schwedin war auch frech
undwild undwunderbar - in
BüchernundFilmen.Darin ist
es inOrdnung, wenn ein
Mädchen sich gegen Autori-
täten positioniert und selbst-
bestimmt handelnmöchte.
Soweit toleriertdaseinGroß-
teil der Erwachsenenwelt.

Aber wehe, einMädchen tritt
in der Realität so auf und
macht Ernst. Dann hört der
Spaß für viele auf. Das erlebt
derzeit eine andere Schwe-
din:GretaThunberg.Gewiss
hat die Schülerin zumGlück
viele Fans und nochmehr
Nachahmer, aber einige Er-
wachsene sehen sich durch
sie bedroht. Irgendwie para-
dox: EinMädchen setzt sich
für die Umwelt ein –was ist
daran schlecht? Auch, als
nun die Nachricht kam, dass
Greta Thunberg für den Frie-
densnobelpreis vorgeschla-
genwurde,dasieeinegloba-
le Bewegung initiiert hat, die
dem Frieden dient, kamen im
Internet gleich wieder Hass-
kommentare von Erwachse-
nen. Das Lesen dieser Kom-
mentare verschlechtert zwar
nicht das Klima, aber die
Laune.

Gut,dasssichtausendeWis-
senschaftler jetzthinterGreta
ThunbergunddieBewegung
„Fridays for Future“ gestellt
haben.Einervon ihnensagte:
Die Umwelt sei wichtiger als
dieWirtschaft, dennwasnut-
zeGeld, wenn keine saubere
Luft zumAtmen da ist. Mit ih-
ren Protestenmachen sich
die Schüler Luft undGreta
Thunberg istdabeisorealwie
dieProblemeaufdieserWelt.
Sie ist ein echter Menschmit
Vorbildfunktion.

Von Sabine Christiani

RENDSBURG Eine deutsch-
sprachige Erstaufführung steht
im Landestheater eher selten
auf dem Spielplan – und so be-
gann das viertägige Theater-
und Literaturfestival „Nord“ in
den bestens besuchten Rends-
burger Kammerspielen mit ei-
nem echten Höhepunkt: Wer
am Donnerstag die Premiere
von „Indianer“ aus der Feder
des Norwegers Tore Renberg
miterlebte, wurde mit einem
fesselnden Theaterstück be-
lohnt, dessen beklemmende
Grundstimmung durch leichte
Momentewohltuendkonterka-
riert wird.
Die Handlung spielt im Gar-

ten der begüterten Unterneh-
merfamilie Brede. Der neunte
Geburtstag des Sohnes soll ge-
feiert werden, ein „strahlendes
Kind“,dassogerneeinIndianer
seinwollte.WährendVaterCarl
Henrik die Vorbereitungen
zum Fest beinahe angewidert
beobachtet, gibt Mutter Henri-
ette aufgekratzt Anweisungen
für die Kaffeetafel. Doch das
Geburtstagskind ist schon seit
drei Jahren tot. DieUrsache für
dieTragödiebleibteinunausge-
sprochenes Geheimnis.
WeilHenriettemitderWahr-

heit nicht leben kann, spielen
alle mit bei ihrem bedrücken-
denSpiel. StarkerTobak istdie-
ser Import aus Norwegen, bril-
lantgebautauskargenDialogen
(Übersetzung: Elke Rantzin-
ger).
Der Bühnenhimmel hängt

voller Kinderstühle, die über
den Köpfen der Figuren bau-
meln (Bühnenbild und Kostü-
me:LuciaBecker).RenéRollins
Carl Henrik schwankt zwi-
schen Resignation und Ver-
zweiflung, am Ende schwingt
eine unvermittelt anrührende
Sanftheit mit, wenn er ver-
sucht, seine Frau in die Wirk-
lichkeit zurückzuholen. Katrin
Schlomm lässt ihre Henriette
verstörend glaubhaft von über-
drehter Fröhlichkeit und hekti-
scher Betriebsamkeit zu fahri-
ger Strenge und regloser Trau-
rigkeit irrlichtern.Das facetten-
reiche Personal wird gekrönt
durch Johannes, den älteren
Bruder Carl Henriks, und des-
sen Freundin Irene (großartig:
Reiner Schleberger und Manja
Haueis), zwei schlichte Gemü-
ter amRand des Debilen, die in
ihrem einfachen Denken ver-
blüffendgradlinigundklarsich-
tig sind.
Nächste Termine: heute sowie 7., 11.
und 12. April.

Von Karin Lubowski

TIMMENDORFER STRAND

Auf ein Neues! Zum 29. Mal
insgesamt und vom 20. bis 23.
JunizumzweitenMaldirektim
Strandpark von Timmendor-
fer Strandversammeln sich in-
ternationale Jazzgrößen und
junge Talente zur Jazz Baltica.
„Am Meer“ heißt das Motto
der vier Tage in diesem Jahr.
Gestern stellte ihr künstleri-
scher LeiterNils Landgren das
Programm vor.
Thomas Quasthoff und Ka-

rin Hammar kommen. Palle
Mikkelborg steht gemeinsam
mit Jakob Bro auf der Bühne,
Fred Wesley und das Marcin
Wasilewski Trio spielen auf.
Charlotte Greve ist mit dem
Lisbeth Quartell dabei und
MathiasEickmitseinemQuin-
tett; fürFamilien gibt es, arran-
giert von Wolf Kerschek, Ca-
mille Saint-Saëns’ „Karneval
der Tiere“, zu dem Katja Rie-
manndenText vonRogerWil-
lemsen spricht. Natürlich ist
wieder eine ausschließlich
weiblich besetzte Allstar-Band
am Start und die Big Band des
Ostseegymnasiums, die zu-
sammenmitNilsLandgrendas
Jazzfest eröffnet.
47 Konzerte stehen bei der

JazzBaltica 2019 auf dem Pro-
gamm,für31davonistderEin-
tritt frei. Bespielt werden ne-
bender„MainStage“JazzClub,
JazzCafé, Open-Air-Bühne,
und die Strandlounge „@the-
beach“.
Im vergangenen Jahr war es

unter freien Himmel ausge-
rechnet während des Festivals
zwar „saukalt“, wie Landgren
sich erinnert;mit 17000 Besu-
chern haben er und sein Team
trotzdem einen neuen Rekord
eingefahren. Der hat Chancen,
indiesemJahrerneutgeknackt
zu werden. Zum Verkauf ste-
hen Tageskarten und Tickets
füreinzelneKonzerte.DieFes-
tivalkarten, die Zutritt für das
komplette Festival gewähren,
waren gestern dagegen bereits

ausverkauft. „Das zeigt, wie
sehrdieBesucherNilsvertrau-
en“,sagteinzufriedenerChris-
tian Kuhnt. Mit 665000 Euro
verfüge die JazzBaltica 2019
über ein annähernd großes
Budget wie im vergangenen
Jahr.Mehr als dieHälfte davon
soll mit dem Verkauf der Ti-
ckets hereinkommen.
Wo Landgren ist, ist gute

Stimmung und unübersehbar
fühlt man sich miteinander
wohl: Robert Wagner, Bürger-
meister der gastgebenden Ge-
meindeTimmendorferStrand,
Christian Kuhnt, Intendant
desSchleswig-HolsteinMusik-
Festivals, dessen Stiftung Trä-
gerdasJazzBaltica ist,undNils
Landgren werden nicht müde,
die inspirierende Kooperation
miteinander und mit den
Sponsorenzubetonen,mitder
Investitionsbank Schleswig-
Holstein zum Beispiel, die seit
2008 einen mit 3000 Euro do-
tierten Förderpreis für den
Jazz-Nachwuchs auslobt.
Um den Musik-Nachwuchs

in Timmendorfer Strand küm-
mert sich Landgren persön-
lich: EineWoche vor dem Fes-
tival trifft der sichmit der Big-
band des Ostseegymnasiums
zu einemWorkshop.
Das Programm:www.jazzbaltica.de

Bester Dinge: Festivalchef Nils
Landgren.

Seit gestern sind Bilder des Kieler Künstlers Peter Nagel im Berliner Haus des Bundesrats zu sehen

Von Martin Schulte

BERLIN Der Erstkontakt war
Gesine Lötzsch. Die Bundes-
tags-Abgeordnete der Linken
kam aus einer Sitzung im Bun-
desrat und traf im westlichen
Lichthof auf Peter Nagel und
seineBilder.Auseinembeiläufi-
gen Blick auf die großformati-
gen Werke entwickelte sich ein
Gespräch, vor allem über den
„Schönen Sturz“, jenes Bild al-
so, das einen fallendenMann in
Anzug und Krawatte zeigt. Da
sei die Verbindung zur Politik
durchaus naheliegend, sagte
Lötzsch zu Nagel. Der freute
sichungemeinüberdiesenSatz,
denn damit war der „Achter-
sinn“ seiner Werke wieder ein-
mal zumVorschein gekommen.
„Achtersinn“ ist dann auch aus
gutemGrund der Titel der Aus-
stellung,diegesterninBerlin im
Lichthof West des Bundesrates
eröffnet wurde. Eine kleine,
aber feine Schau, weil gerade
Nagels großflächige Bilder auf
den hohen Wänden besonders
gut zur Geltung kommen. So
wie besagter fallenden Mann,
der sich in achtMeter Höhe die
Wand mit den „Theater-En-
geln“ teilt. Die beiden geflügel-
ten Frauen sind in gegensätzli-
cher Richtung unterwegs – in
den Himmel über Berlin. Wie-
der so eine achtersinnige Hän-
gung des Malers, der 1965 die

Künstlergruppe „Zebra“mitbe-
gründeteund längstmit seinem
neuen Realismus bundesweite
Geltung erlangt hat.
DieAusstellungimBundesrat

wird imRahmender Schleswig-
Holsteinischen Bundesratsprä-
sidentschaft gezeigt. „Dass wir
hier,andiesembesonderenOrt,
jetztmit PeterNagel einen her-
ausragenden Vertreter der
schleswig-holsteinischenKunst
zeigen können, erfülltmichmit
Stolz“, sagte Ministerpräsident

DanielGünther,deralsBundes-
ratspräsident eingeladen hatte,
während der Ausstellungseröff-
nung.
Anette Hüsch, die Direktorin

derKielerKunsthalle,stelltean-
schließendkurz dasWerkPeter
Nagelsvorundsiehobvorallem
eine Eigenschaft seiner Werke
heraus:„DieseBilderhabendas,
was guteKunst auszeichnet: Sie
altern nicht, sondern haben
auch immer einen Bezug zur
Gegenwart.“ Das ist in der Tat

eines der Merkmale der Kunst
Peter Nagels – neben dem ho-
hen ästhetischen Anspruch,
lässt sich auch immer eine Bot-
schaftaus ihnenlesen,meistge-
sellschaftskritisch. „Achtersin-
nig“, wie der Künstler selbst
sagt.Der freutsichvorallemauf
interessante Begegnungen mit
Bundesrats-Besuchern – und
natürlich mit Politikern: „Ich
bingespannt,obdieReaktionen
der Politiker andere sind.“ Er
hat deshalb handschriftlich ei-

nen kleinen Zettel vorbereitet,
auf demer nach dem jeweiligen
Lieblingsbild der Besucher
fragt, und auch nach einer Ein-
schätzung, welche Werke wohl
der Mehrheit der Befragten ge-
fallen werden. Es ist Peter Na-
gels persönliche Feldforschung
im Bundesrat. Gesine Lötzsch
war nur der Anfang.

Peter Nagel: „Achtersinn“. Im Lichthof
West des Bundesrates, Leipziger Stra-
ße 3-4, Berlin. Bis 15. Juli. Besuch nur
nach Anmeldungmöglich.

„Ein herausragender Vertreter der schleswig-holsteinischen Kunst“ – Ministerpräsident Daniel Günther über Peter Nagel (rechts).
FOTO: PATRICK KRAFT

MÜNCHEN Der weltweit
gefragte Kunstkurator Ok-
wuiEnwezor ist tot.DerNi-
gerianer starb im Alter von
55 Jahren an Krebs. Bis vor
wenigenMonaten leitete er
dasHausderKunst inMün-
chen,zuvorwarerunteran-
deremKurator der Docu-
menta inKassel und der Bi-
ennale in Venedig. epd
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Theaterfestival „Nord“:
Beklemmend und brillant

JazzBaltica mit Stars von
Thomas Quasthoff bis Katja Riemann

Achtersinn trifft Politik-Betrieb

Kurator
Enwezor ist tot

Nachr icht

Frech, wild,
wunderbar


